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Impfstelle
Eberswalde
öffnet jetzt

Eberswalde. 175 Corona-Neuinfek-
tionen hat das Gesundheitsminis-
terium am Wochenende für den
Landkreis Barnim gemeldet: 99
am Sonnabend und 75 am Sonn-
tag. Die Zahl der positiv Geteste-
ten seit Ausbruch der Pandemie
hat sich damit auf 9407 erhöht.
Leider war auch wieder ein To-
desfall zu beklagen. In Bernau ist
ein 70-jähriger Senior mit Vorer-
krankungen und positivem Coro-
na-Status verstorben. Das insge-
samt 165. Opfer. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz ist im Vergleich zum
Freitag leicht gesunken von 361,4
auf aktuell 342,7. Dies ist noch ei-
ner der niedrigsten Werte im
Land Brandenburg, wo der Durch-
schnitt inzwischen bei 709,4 liegt.

Allerdings: Auch im Barnim
werden die Klinikbetten auf der
ITS knapp. Das Intensivregister
Divi meldet am Sonntag nur noch
einen einzigen freien Intensiv-
platz. Insgesamt gibt es 66
ITS-Betten im Landkreis. 65
davon sind belegt, davon elf mit
Corona-Patienten. Darunter acht,
die beatmet werden müssen.

Am höchsten ist die Gefahr der
Ansteckung nach wie vor bei Kin-
dern. Im Barnim liegt die Sie-
ben-Tage-Inzidenz bei den Zehn-
bis 14-Jährigen aktuell bei 1094.
Heißt: Auf 100.000 Kinder dieser
Altersklasse kommen innerhalb
einer Woche 1094 positive Tests.

Der Landkreis Barnim baut un-
terdessen seine Impfangebote
aus. Diese Woche gehen mit
Wandlitz und Eberswalde zwei
weitere Impfstellen an den Start.
Termine können ab sofort online
unter termin.impfen-barnim.de
gebucht werden. vp

CoronaAb 1. Dezember
Piks im EBU-Zent möglich.
AmWochenende 175
Neuansteckungen und ein
weiterer Todesfall.

Seite 16: Auf Netflix wurde eine neue
Animationsserie veröffentlicht.
Unser Jugendredakteur ist begeistert.

Von Jörg Matthies

GutenMorgen

Früher. Bunter. Mehr. Nein, das ist
nicht das – leicht abgewandelte –
Sport-Motto vom schneller, wei-
ter, höher. Ich meine die vorweih-
nachtliche Beleuchtung in Städ-
ten und Dörfern. Gefühlt schon
vor vier Wochen gab es die ers-
ten Lichterketten in den Fenstern,
bald erstrahlten erste Schwibbö-
gen, dann leuchteten ganze Häu-
serfassaden in grüner oder roter
LED-Beleuchtung. Bald schon
kletterten die erstenWeihnachts-
männer den Balkon hoch – irre,
was da schon vor dem ersten Ad-
vent (ja, der war tatsächlich erst
diesen Sonntag) so passierte.
Hängt es mit der Umstellung auf
die „Winterzeit“ zusammen, weil
es nun schon kurz nach vier dun-
kel wird. Oder ist es einfach, um
sich ein wenig das Gefühl von
Normalität zu enthalten.

Henry Thomas Buckle
englischer Historiker
(1821–1862)

„Erst zweifeln, dann
untersuchen, dann
entdecken.“

DENKANSTOSS

Wenn das kein Glück
bringt! Landrat Da-
niel Kurth hat am
Freitagabend 15

schwarzeMänner zu bevollmäch-
tigten Bezirksschornsteinfegern
bestellt. Nach dem Schornstein-
feger-Handwerksgesetz waren
die Leistungen in 15 der insgesamt
18 Kehrbezirke im Landkreis aus-
zuschreiben und die Stellen für
in der Regel sieben Jahr neu zu
besetzen.

An der Ausschreibung hatten
sich 20 Bewerber beteiligt: 19
Männer aus Brandenburg, einer
aus Berlin. Darunter auch viele
„Stelleninhaber“. Auf der Grund-
lage eines Punktesystems erfolg-
te nach Fähigkeiten, Eignung und
Leistung die Auswahl. Im Ergeb-
nis dessen wurden alle Kehrbe-
zirke im Barnim den bisherigen
Meistern angeboten.

Mit zwei Ausnahmen. Wulf
Gärtner und Udo Schulze schei-
den altersbedingt aus. Nach 34
beziehungsweise 36 Jahren. Ihre
Kehrbezirke übernehmen Kai

Westkämper und Sven Bartsch.
Kurth bedankte sich bei Gärtner
und Schulze. Mit ihrem Einsatz
an der Rußfront hätten sie einen
wichtigen Beitrag zur öffentli-
chen Sicherheit und Ordnung und
auch zum Umweltschutz geleis-
tet, lobte er. Die bevollmächtig-
ten Bezirksschornsteinfeger sind
mit hoheitlichen Aufgaben be-
traut, etwa der gesetzlich vorge-
schriebenen Feuerstättenschau
oder Bauabnahme.

Eigentlich habe er nie Schorn-
steinfeger werden wollen, ver-
riet Wulf Gärtner aus Eichhorst,
der im Kehrbezirk 15 (Zerpen-
schleuse, Marienwerder, Eich-
horst, Teile von Eberswalde) un-
terwegs war. Mit einem 2,0er Abi-
tur habe er seinerzeit aber keinen
Studienplatz für Bauwesen oder
Architektur bekommen. So sei er
zum Verkehrs- und Tiefbaukom-
binat VTK gegangen. Auch der
zweite Versuch, per betrieblicher
Delegierung eine akademische
Laufbahn einzuschlagen, schlug
fehl. Sie war an eine Parteizuge-
hörigkeit gebunden.

„Und so schulte ich 1979 zum
Schornsteinfeger um“, erzählte
Gärtner. Gelernt habe er bei
Meister Hartmann in Lichterfel-
de. Und die Entscheidung offen-
bar nie bereut. Am 2. Februar
gehe er nun in den Ruhestand.
Viele Barnimer dürften Gärtner
aber nicht nur durch seine regel-

mäßige Kontrolle des Kamins
oder der Gasheizung kennen, son-
dern auch vom Neujahrsblasen
am Askanierturm am Werbellin-
see. „Leider muss das wegen Co-
rona erneut ausfallen“, bedauert
der 63-jährige Glücksbringer, der
froh ist, dass sein Nachfolger im
Kehrbezirk, Sven Bartsch, seinen
Gesellen übernimmt.

Zwischen Tradition undModerne
Seit immerhin auch schon 30 Jah-
ren ist Axel Irrling Bezirksschorn-
steinfeger im Kehrbezirk 12, der
Eberswalde, inklusive Sommerfel-
de und Tornow, sowie Niederfi-
now umfasst. Am liebsten, so ver-
riet der 61-jährige Eberswalder,
sei er in der Altstadt im Einsatz.
Bei Sanierungsprojekten. Seine
erste öffentliche Bestellung rei-
che sogar ins Jahr 1986 zurück.
Vom damaligen Rat des Bezirkes.

Seither habe sich natürlich das
Berufsbild insofern verändert, als
dass „sich die Heizungssysteme
geändert haben“. Gleichzeitig sei
Schornsteinfeger aber nach wie
vor ein traditionell geprägter Be-
ruf, was sich nicht nur in der Kluft
widerspiegelt. Viele Häuslebauer
würden inzwischen in ihrem Ei-
genheim einen Kamin installieren
lassen, erklärte der schwarzen
Mann, dessen Vater schon diesen
Beruf ausübte.

Sein Kollege Torsten Frey in
Wandlitz schätzt vor allem die

Freiheit. Die Aussicht, einen
selbstständigen Handwerksberuf
ausüben zu können, hätte sei-
nerzeit die Berufswahl beein-
flusst, so der heute 49-Jährige.
Auch wenn er als Bezirksschorn-
steinfeger aufgrund der hoheitli-
chen Aufgaben eben auch viel
Zeit im Büro verbringt, habe sich
die Entscheidung als richtig er-
wiesen. Da Wandlitz enorm
wächst, beschäftige er sogar zwei
Gesellen. Sonst sei die Arbeit gar
nicht zu schaffen. Sorgen mache
er sich mit Blick auf die Zukunft
aber um den Berufsnachwuchs.

Es gebe zu wenig Lehrlinge, be-
stätigten die Meister auf Nachfra-
ge von Daniel Kurth. Dabei ist der
Beruf offensichtlich vielseitiger
als gedacht. Längst steigt der Es-
senkehrer den Leuten nicht mehr
nur aufs Dach. Und eine wohn-
ortnahe Ausbildung im Barnim ist
möglich. „Ich habe im Laufe der
Jahre bereits acht Azubis ausge-
bildet“, erklärte Axel Irrling.
Nicht nur für sich, sondern für die
Innung insgesamt. Den schuli-
schen Teil der dreijährigen Aus-
bildung absolvieren die jungen
Leute in Brandenburg/Havel am
Oberstufenzentrum. Auch Schü-
lerpraktika seien vor Ort möglich,
so die Meister in Schwarz. Und
Glück bringen sie sowieso. Wes-
halb Kurth den Meistern unbe-
dingt persönlich die Urkunden
überreichen wollte.

NeueGlücksbringer fürBarnim
HandwerkDer Landkreis ernennt nach Ausschreibung 15 Bezirksschornsteinfeger. Zwei
Männer der schwarzen Zunft werden in den Ruhestand verabschiedet. Von Viola Petersson

Obwohl der
Beruf sehr

vielseitig ist, gibt es
einfach zu wenig
Lehrlinge.

Natürlich mit Zylinder: 34 Jahre warWulf Gärtner Bezirksschornsteinfeger. In Kürze geht der Eichhorster in Rente. Landrat Daniel Kurth dankte
ihm für seinen Einsatz. Foto: Thomas Burckhardt

Eberswalde. Der passende Song
zur 751. Ausgabe von „GutenMor-
gen, Eberswalde“ wäre eigentlich
„A Walk in the Park“ der Nick-
Straker-Band gewesen. Denn auf-
grund der jüngsten Corona-Auf-
lagen hat Guten-Morgen-Macher
UdoMuszynski die kulturelle In-
tervention als Veranstaltung ein-
gestellt. Und den Eberswaldern
stattdessen dringend einen Spa-
ziergang im Park am Weiden-
damm empfohlen. Ein Ratschlag,
dem vor allem Familien mit Kin-
dern und Enkeln gern am Sams-
tag um halbelf gefolgt sind. Bei
klarer Luft flanierten sie, selbst-
verständlich in Keinstgrüppchen,

an der Schwärze entlang undwur-
den dabei vonmusikalischen, tän-
zerischen und szenischen Darbie-
tungen überrascht.

Etwa durch einen spontanen
Auftritt dreier Engel vom Akti-
onstheater Kamaduka. Die Spa-
ziergänger waren von der kurzen
Performance begeistert – und ge-
wissermaßen selbst beflügelt. Sie
wandelten weiter. Bis eine Dar-
bietung das Duos „Thalamus“ aus
Niederfinow die Spaziergänger
kurz stoppen ließ. Sascha Ley und
Janana sind vielen Oberbarni-
mern vor allem von der Wald-
weihnacht im Forstbotanischen
Garten bekannt. Auch die werde

2021 ausfallen, erklärte Veronika
Brodmann, die zu den Bummlern
an der Schwärze gehörte. Viel-
leicht sei ebenfalls ein Spazieran-
gebot am Zainhammer möglich.
Noch sei aber nichts entschieden,
so die Geschäftsführerin der Stif-
tung Waldwelten.

Und „GutenMorgen“? Ein Vor-
ausblick sei „nicht möglich“, lässt
Muszynski seine Fans per News-
letter wissen. Die aktuellen Re-
geln seien mit dem Ansatz und
Selbstverständnis seiner Agentur,
prinzipiell allen Menschen Zu-
gang zu öffentlicher Kultur zu er-
möglichen, nicht vereinbar. Also
weiter Luftkur? vp

Luftkur statt Kultur – „GutenMorgen“ überrascht

Zerstreuung an der Schärze: Kamila spielt auf der Harfe. Die Kultreihe
„Guten Morgen“ muss sich wieder neu erfinden. Foto: Viola Petersson

Studenten als
Aushilfe bei
Tesla gesucht

Grünheide. Wer einen Studenten-
job sucht, findet in den einschlä-
gigen Portalen meist immer die
üblichen Verdächtigen: Callcen-
ter, Barkeeper oder Promotion.
Doch es gib auch Angebote, die
aus der Reihe fallen, und solch ei-
nes hat nun Tesla für seine Gi-
gafactory veröffentlicht. Der
US-Elektroautobauer sucht für
seine Fabrik in Grünheide, für die
die abschließende Genehmigung
noch aussteht, nämlich Werkstu-
denten, die gern Tesla-Fahren
wollen.

„Du übernimmst das Umpar-
ken und Einparken von Neuwa-
gen auf dem Betriebsgelände der
Gigafactory in Grünheide bei Ber-
lin“, heißt es in der entsprechen-
den Stellenbeschreibung. Konkret
gehe es darum, die neu produzier-
ten Autos von denMontagelinien
zu Ihren Parkpositionen zu fah-
ren, als sogenannter „End Of Line
Driver“. Die Voraussetzungen für
Bewerber sind dabei überschau-
bar: Sie müssen als Student im-
matrikuliert sein, einen Führer-
schein der Klasse B besitzen und
auf mindestens 2 Jahre Fahrpra-
xis kommen. Zur Wahl stehen 8
Stunden (1 Tag pro Woche) oder
16 Stunden (2 Tage).

Interessant ist: Die Jobs wer-
den, wie der Tesla-Rekrutierungs-
manager Sebastian Grundmitteil-
te, ab Januar 2022 angeboten. Auf
dem Online-Portal „teslamag“
wird daraus bereits abgeleitet,
dass ein Start der Produktion in
Grünheide spätestens Anfang
nächsten Jahres konkret vorberei-
tet werde. Das ist Stand jetzt zwar
reine Spekulation, allerdings auch
nicht abwegig. Die erneute On-
line-Erörterung ist inzwischen
beendet. Und Brandenburgs
Wirtschaftsminister Jörg Stein-
bach (SPD) bleibt auch nach den
letzten Einwendungen von Kriti-
kern an der Fabrik optimistisch,
dass noch 2021 die ersten E-Au-
tos vom Band rollen. Eine Garan-
tie dafür geben könne er aller-
dings nicht, sagte Steinbach. che

Entwicklung 8 Stunden
am Tag Tesla-Fahren als
Studentenjob - dieses
Angebot gibt es nun bei
der Gigafactory.

Stehen auf dem Gelände: E-Au-
tos vom Typ Model Y

Foto: Patrick Pleul/dpa
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